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Der
Edelhof

von
Stadtsulza

von Denstedt von Tümpling von Raschau von Schleinitz von Beust







Die Besitzer des ehemaligen Edelhof in Stadtsulza waren:



Rittergeschlecht von Ebersberg
Eine 1240ς1562 dokumentierte Familie von der Scherinburg, 

mit den Marschall von Eckartsberga-Ebersberg nahe verwandte Linie
Besitzer des Edelhofes in Stadtsulza von 1353 - 1574

Das es einen frühmittelalterlichen Gau Ebersberg in der damals nahezu unbewohnten 
bergigen Waldlandschaft gab, ist auch umstritten. Aber dass hier schon vor 1189 eine Burg 
Ebersberg existierte, mit einem Kastellan, der sich möglicherweise nach der Burg nannte, 
bezeugt eine Urkunde des Erzbischofs von Mainz, der 1189 das Gebiet dem Landgrafen 
Ludwig III. Thüringen zu Lehen gab, die dieser nach Umbau seinem engsten Vertrauten, 
Heinrich II. Marschall von Eckartsberga-Ebersberg, als Burgvogt überließ. So könnte man 
ŜǊƪƭŅǊŜƴΣ ǿƛŜǎƻ Ƴƛǘ ŘŜƴ αaŀǊǎŎƘŀƭƭŜƴ Ǿƻƴ 9ōŜǊǎōŜǊƎά Ŝƛƴ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ Řŀǎ {ŎƘŜǊŜƴǿŀǇǇŜƴ 
ŦǸƘǊŜƴŘŜǎ wƛǘǘŜǊƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘ αǾƻƴ 9ōŜǊǎōŜǊƎά ƎƭŜƛŎƘȊŜƛǘƛƎ ŀǳŦǘǊŀǘΦ мнрл ƳǳǎǎǘŜ ŘŜǊ {ƻƘƴ 
Heinrichs III. Marschall, Erbe der Ebersburg, in die Eckartsburg zurückkehren, weil die 

Ebersburg anhaltisch wurde. Die von Ebersberg folgten ihm und wurden vom Landgrafen 
für ihre verlorenen ebersbergischen Besitzungen entschädigt. Diese in der Adelsliteratur 

nur selten erwähnte, aber im 13.ς16. Jahrhundert sehr bekannte, vermögende und 
einflussreiche Familie erbte auch Sulza, als die Linie Marschall von Sulza-Trebra 

um 1350 ausstarb. Das mit den Marschall eng verbundene Geschlecht führte auch das 
Scherenwappen, und zwar in drei Varianten: 

Ritter Hans besaß Sulza und Nieder Trebra und siegelte 1352 mit den Doppelscheren,
wƛǘǘŜǊ DŜǊƘŀǊŘ мофу Ƴƛǘ ŘŜƳ αǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜƴ ²ŀǇǇŜƴάΣ ǾƻǊƴŜ ŜƛƴŜ {ŎƘŜǊŜΣ ƘƛƴǘŜƴ Ŝƛƴ YŜƛƭŜǊΣ
Heinrich 1379, Friedrich 1400 und Hermann 1425, vorn eine Schere, und hinten drei Lilien.



Herzog Friedrich Wilhelm I. 
von Sachsen-Weimar 
нрΦ !ǇǊƛƭ мрсн ƛƴ ²ŜƛƳŀǊΤ Ϟ мтΦ Wǳƭƛ мслн ƛƴ ²ŜƛƳŀǊ

1573 bis 1602 Herzog von Sachsen-Weimar. 
Er stammte aus dem ernestinischen Familienzweig der Wettiner.

Friedrich Wilhelm I. und Bruder Johann III von Sachsen-Weimar waren
Besitzer des Edelhofes in Stadtsulza von 1574 - 1594

Herzog Friedrich Wilhelm I. war der älteste Sohn des Herzogs 
Johann Wilhelm I. (1530ς1573) von Sachsen-Weimar. Er wurde 
gründlich ausgebildet und auf Grund seiner Begabung bereits 
im Alter von 12 Jahren an der Universität Jena immatrikuliert. 

Er erließ 1589 eine neue Polizei- und Landesordnung und 
stiftete im Jahr darauf den Orden gegen den Missbrauch des 

Namens Gottes, der allerdings bald wieder einging. 1591 
erneuerte er Privilegien und Rechte der Universität Jena. 

Der Edelhof von Stadtsulza, der bis  zum Anfang des 16. 
Jahrhundert im Besitz der Rittergeschlechtes von Ebersberg 

gewesen war und durch Aussterben dieses Geschlechtes dem 
Landesherrn zufiel, wurde mit seinem dem dazugehörigen 

Landbesitz in ein neuerrichtetes fürstliche Vorwerk mit 
einbezogen.

Burg Hornstein Weimar



Rittergeschlecht von Denstedt
Der Ort Denstedt wird in der schriftlichen Überlieferung erstmals 874 genannt, 

während die Anfänge der Burg mit ziemlicher Sicherheit nicht vor das ausgehende 
12. bzw. das beginnende 13. Jh. zurückreichen. Eine sich nach der Burg 

benennende niederadelige Familie von Denstedt ist erstmals 1206 mit Gerboto 
von Degenstede erwähnt. Sehr wahrscheinlich bildete die hochmittelalterliche 
Burg den Mittelpunkt einer kleinen Herrschaft. So verfügte der 1249 genannte 

Witego von Denstedt über die Gerichtsbarkeit über die Dörfer Süßenborn, 
Rödigsdorf, Schwabsdorf und die Hälfte des Ortes Klein-Kromsdorf. Mitglieder der 

Familie von Denstedt lassen sich ab dem 14. Jh. in verschiedenen Positionen in 
der landesherrlichen Verwaltung nachweisen. Ihre Stammburg gelangte bereits zu 

Beginn des 16. Jh. an die Familie von Gans.

Nach einer Besitzzeit von 21 Jahren verkauften die beiden Herzöge von 
Sachsen-Weimar das Vorwerk in Stadtsulza mit seinem gesamten Besitz an die 
Gebrüder Thomas u. Michael von Denstedt am 02.01.1595 für 10 000 fl.  Die 
Brüder von Denstedt waren gleichzeitig Besitzer des aufgelösten, ehemaligen 
Benediktiner-Nonnenklosters Heusdorf, das sie gegen Ihr Rittergut Tiefurth an 

den Kurfürsten Johann Friedrich den Großmütigen vertauschten. Diesen 
Heusdorfer Besitz verkauften Sie 1595 für 44 000 fl. an die Enkel des Kurfürsten. 
Thomas von Denstedt erhielt für seinen Kaufanteil das Vorwerk Bergsulza, dem 

der Edelhof und die Stadtsulzaer Ländereien angeschlossen waren. 

Burg Denstedt

Besitzer des Edelhofes in Stadtsulza von 1595 - 1598



Adelsgeschlecht von Tümpling
Tümpling ist der Name eines uralten thüringischen Adelsgeschlechts mit 
gleichnamigem Stammsitz Tümpling nordwestlich von Camburg an der 

Saale.
Das Geschlecht der Familie von Tümpling existierte in früheren 

Jahrhunderten ausschließlich in Thüringen. Dort liegen die alten 
Stammgüter der Tümplingschen Familie an den Gewässern von Saale und 

Ilm.
Von hier verbreiteten sie sich in die benachbarten Kreise von Eisenberg, 

Neustadt, Zeitz und Merseburg. Im Jahre 1610 verstarb Otto von Tümpling 
auf Tümpling, Posewitz und Sulza, deshalb teilte sich das Geschlecht in drei 

Linien: Tümpling-Posewitz, Tümpling-Sulza oder Bergsulza und Tümpling 
Käsekirchen.

Thomas von Denstedt hatte einen Kaufkontrakt mit Julius von 
Dachröden abgeschlossen, der Besitzer des Rittergutes Heiligenkreuz 

war. Durch irgendwelche Ungelegenheiten veranlasst, trat als 
Mitkäufer zurück und übertrug seine Rechte an Otto von Tümpling, mit 
dem er am 28.06.1598 in Sulza einen Cassionsvertrag unterzeichnete, 

so das jetzt Otto von Tümpling Käufer wurde. Somit waren die 
Gebäude und Ländereien von Stadt- und Bergsulza nun Eigentum der 
Tümplings, die schon lange Zeit vor diesem Kauf Besitzungen, Rechte 

und Zinsen in Sulza hatten.

{ŎƘƭƻǎǎ ¢ǸƳǇƭƛƴƎ

Besitzer des Edelhofes in Stadtsulza von 1598 - 1675



Adelsgeschlecht von Raschau

Raschau ist der Name eines erloschenen sächsischen, 
thüringischen und hessischen Adelsgeschlechts. Im Jahre 1224 ist 
erstmals Heinricus de Ratschau auf dem gleichnamigen Herrensitz 
(heute Raschau) bei der Stadt Oelsnitz im Vogtland nachweisbar.

1675 verkaufte Veit Ludwig von Tümpling das damalig verpachtete 
Rittergut Stadtsulza an seinen Schwager Wolfgang David von 

Raschau für 5000 fl. ohne Inventar. 

Die Kaufurkunde ist überliefert und hieraus setzt sich das Rittergut 
Stadtsulza wie folgt zusammen: Wohngebäude, Scheunen, Ställe, 

Gärten, Felder, Wiesen, Fischwasser auf der Ilm, Schäferei, 
Schafställe, Triften, Gehölze, Niederjagd, Pferde und Handfrohne 

und einige Dienste. Dazu kamen die Backhäuser zu Stadt- und 
Dorfsulza. Von dem Backhaus zu Stadtsulza gehörte allerdings 1/3 
Teil der Tümplingschen Linie in Posewitz, laut Erbteilung von 1610.

Besitzer des Edelhofes in Stadtsulza von 1675 ς1693 & 1716 -1733Schloss Raschau



Gustav Bernhard von Schleinitz 
{ŎƘƭŜƛƴƛǘȊ ƛǎǘ Ŝƛƴ ƳŜƛǖƴƛǎŎƘŜǎ ¦ǊŀŘŜƭǎƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘΣ bŀƳŜƴǎƎŜōŜƴŘŜǊ {ǘŀƳƳǎƛǘȊ ǿŀǊ ŘƛŜ ²ŀǎǎŜǊōǳǊƎ 

{ŎƘƭŜƛƴƛǘȊ ƛƴ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ [ŜǳōŜƴπ{ŎƘƭŜƛƴƛǘȊ ōŜƛ aŜƛǖŜƴΦ

Besitzer des Edelhofes in Stadtsulza von 1693 ς1716

Buchauszug/BiographieStammsitz



Reichsgraf Karl Leopold von Beust
ϝ млΦ !ǇǊƛƭ мтлм ƛƴ hōŜǊƎǀƭǘȊǎŎƘΤ Ϟ мфΦ Wǳƭƛ мтту ƛƴ !ƭǘŜƴōǳǊƎ

Seit 1775 Reichsgraf von Beust (Diplom 1777) und damit Stifter der jüngeren, 
reichsgräflichen Linie derer von Beust.

Besitzer des Rittergutes Bergsulza und des Edelhofes in Stadtsulza von 1774 ς1778

Am 14.04.1714 zerstörte ein Großbrand in Stadtsulza 118 Häuser und auch der Edelhof brannte bis auf die Grundmauern nieder.
1716, zwei Jahrenach diesem Brand, verkaufte  Wolf Dietrich von Schleinitz den zerstörten Edelhof und 1719 das Schloss 
Bergsulza an Christoph Adolf von Raschau. Der Edelhof wurde wieder aufgebaut und 1733 erneut ein Raub der Flammen.

DieBrandstätte des Edelhofes verkaufte mit dem Rittergut Bergsulza und Ländereien , Louise Auguste Friederike von Raschau, 
am 26.08.1774 an den damaligen noch Freiherrn Karl Leopold von Beust. Diesen Besitz übergab er seinen Sohn 

General-Salinen Direktor Reichsgraf Carl Leopold von Beust   

Skizze 
des 

Edelhof 
nach dem 

Brand 
von 1733

wƛǘǘŜǊƎǳǘ



1799 Karte über die Fürstlich Sächsischen Länder XXVII Sulza



1799 Karte über die Fürstlich 
Sächsischen Länder XXVII Sulza 

Ausschnitt



1905 Übersichtskarte 
SoolbadSulza



1905 Übersichtskarte 
SoolbadSulza

Ausschnitt
Edelhof



1937 Flurkarte 
von Georg Judersleben

mit historischen
Flurbezeichnungen



1964 berichtet 
Lothar Joachim Radig

in einem unveröffentlichten Buch über 
den Edelhof








































































